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Mit der positiven Entwicklung des Ar-
beitsmarkts ist die Zahl der Beschäftig-
ten in Deutschland zwischen 2010 und 
2022 um rund sechs Millionen gestiegen. 
Während die Zahl der offenen Stellen im 
Jahr 2022 einen neuen Höchststand er-
reicht hat, ist die Zahl der arbeitsuchen-
den Personen erheblich gesunken. Da-
mit fällt es Betrieben zunehmend schwer, 
geeignete Arbeitskräfte zu rekrutieren. 
Mit Daten der IAB-Stellenerhebung und 
der Statistik der Bundesagentur für Ar-
beit dokumentieren wir die zunehmen-
de Anspannung der Arbeitsmärkte und 
untersuchen die Konsequenzen für be-
triebliche Rekrutierungsprozesse und 
Beschäftigung.

In den vergangenen Jahren hat sich die 
Wirtschaft hierzulande als widerstands­
fähig erwiesen (Hutter et al. 2022). Trotz 
temporärer Krisen ist das reale Brutto­

inlandsprodukt zwischen 2010 und 2022 
im Mittel um jährlich 1,5 Prozent ge­
wachsen. Im gleichen Zeitraum erlebte 
der deutsche Arbeitsmarkt den größten 
Beschäftigungsaufschwung seit der Wie­
dervereinigung: Die Zahl der Beschäfti­
gungsverhältnisse – bestehend aus so­
zialversicherungspflichtigen Jobs (ohne 
Auszubildende) sowie Minijobs – ist um 
5,9 Millionen gestiegen und erreichte im 
Vorjahr mit 37,5 Millionen ein Rekord­
hoch. Gleichzeitig bleibt die Nachfrage 
nach zusätzlichen Arbeitskräften nach 
wie vor sehr groß, was sich in einer ent­
sprechend hohen Zahl an offenen Stellen 
(Vakanzen) niederschlägt. Im Jahr 2022 
erreichte die Gesamtzahl der offenen Stel­
len einen neuen Höchststand von knapp 
2 Millionen (Kubis 2023). Im ersten Quar­
tal 2023 sank der Bestand an offenen Stel­
len zwar leicht auf 1,75 Millionen (Gürt­
zgen/Kubis/Popp 2023), befindet sich 

Arbeitsmarktanspannung aus beruflicher und regionaler Sicht

Die steigende Knappheit 
an Arbeitskräften bremst das 
Beschäftigungswachstum
von Mario Bossler und Martin Popp

● In den vergangenen zwölf Jahren 
hat sich die Arbeitsmarktanspan
nung in Deutschland – also das ge
samtwirtschaftliche Verhältnis aus 
offenen Stellen und arbeitsuchen
den Personen – mehr als verdrei
facht: Während es im Juni 2010 nur 
0,17 offene Stellen je arbeitsuchen
de Person gab, hat die Anspannung 
im Juni 2022 einen Höchstwert von 
0,56 erreicht.
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● Die Arbeitsmarktanspannung hat 
sich in den Jahren 2010 bis 2022 
über alle Berufsbereiche hinweg er
höht. Sie variiert erheblich zwischen 
den Kreisen und fällt in Süddeutsch
land sowie in ländlichen Regionen 
vergleichsweise groß aus.
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● Eine Verdoppelung der Arbeits
marktanspannung steigert die be
trieblichen Einstellungskosten um 
durchschnittlich 13,7 Prozent, was 
auf eine geringere Zahl an Bewer
bungen, eine verlängerte Dauer der 
Personalsuche sowie auf eine hö
here Zahl an Suchkanälen zurück
zuführen ist.
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● Mit der höheren Anspannung 
ist auch eine höhere Knappheit an 
Arbeitskräften verbunden, die das 
betriebliche Beschäftigungswachs
tum bremst. Eine vereinfachende 
Simulation legt nahe, dass die Be
schäftigung in Deutschland um zu
sätzliche 1,8 Millionen Jobs hätte 
steigen können, wenn die Arbeits
marktanspannung zwischen 2010 
und 2022 konstant geblieben wäre.
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damit aber nach wie vor auf einem hohen Niveau. 
Somit ist ein beträchtlicher Anteil der Arbeitsnach­
frage, nämlich rund 4 Prozent, ungedeckt.

Um offene Stellen zu besetzen, müssen Betrie­
be arbeitsuchende Personen rekrutieren. Dem 
demografisch bedingten Rückgang der inländi­
schen Erwerbsbevölkerung konnte im vergange­
nen Jahrzehnt durch Zuwanderung und steigende 
Erwerbsbeteiligung von Frauen und Älteren ent­
gegengewirkt werden, sodass das Arbeitsangebot 
in Deutschland sogar leicht gestiegen ist (Klinger/
Fuchs 2020). Da das kräftige Beschäftigungswachs­
tum jedoch noch größer ausfiel als das Wachstum 

der Erwerbsbevölkerung, ist die Arbeitslosenquo­
te im Jahr 2022 auf nurmehr 5,3 Prozent gesun­
ken und hat sich somit seit 2005 mehr als halbiert 
(Bundesagentur für Arbeit 2023). Auch die Quote 
der Beschäftigten, die sich bei der Bundesagentur 
für Arbeit arbeitsuchend gemeldet haben, befindet 
sich auf einem Tiefstand.

Die beschriebenen gesamtwirtschaftlichen 
Trends am Arbeitsmarkt stellen Betriebe zuneh­
mend vor Rekrutierungsschwierigkeiten. Einerseits 
müssen diese sich aufgrund der hohen Gesamtzahl 
an offenen Stellen dem zunehmenden Wettbewerb 
mit anderen Betrieben um geeignete Arbeitskräfte 
stellen. Andererseits fällt der Bestand an Arbeitsu­
chenden – also die Summe aus Arbeitslosen und ar­
beitsuchenden Beschäftigten, um den die Betriebe 
konkurrieren – immer kleiner aus.

Ein geeignetes Maß, um Rekrutierungsschwie­
rigkeiten von Betrieben statistisch abzubilden, ist 
die sogenannte Arbeitsmarktanspannung. Das Maß 
setzt die Zahl der offenen Stellen ins Verhältnis zur 
Zahl der arbeitsuchenden Personen. Da der Indika­
tor somit die nicht realisierte Arbeitsnachfrage dem 
Angebot an verfügbaren Arbeitskräften gegenüber­
stellt, beschreibt die Arbeitsmarktanspannung die 
Schwierigkeit der Unternehmen, offene Stellen mit 
Personal zu besetzen. Je höher die Arbeitsmarktan­
spannung ausfällt, desto mehr offene Stellen kom­
men auf eine arbeitsuchende Person und desto 
schwieriger gestaltet sich die Personalrekrutierung 
aus Sicht der Betriebe. Umgekehrt vereinfacht sich 
bei einer zunehmenden Anspannung des Arbeits­
markts die Aufnahme eines geeigneten Jobs aus 
Sicht der arbeitsuchenden Personen.

Wir beschreiben im Folgenden die Anspannung 
am deutschen Arbeitsmarkt aus zeitlicher, beruf­
licher und regionaler Sicht, um das Ausmaß der 
Arbeitskräfteknappheit detailliert zu dokumentie­
ren. Darauf aufbauend wird untersucht, wie sich 
die Entwicklung der Arbeitsmarktanspannung auf 
betriebliche Rekrutierungsprozesse sowie auf das 
gesamtwirtschaftliche Beschäftigungsniveau aus­
gewirkt hat. Dieser Kurzbericht beruht im Wesent­
lichen auf einer neuen Studie (Bossler/Popp 2023), 
in der wir das Ausmaß der Arbeitsmarktanspan­
nung für feingliedrig abgegrenzte Arbeitsmärkte 
berechnen.

Arbeitsmarktanspannung für beruflich und regional differenzierte 
Arbeitsmärkte

Basierend auf unserer Studie (Bossler/Popp 2023) wird das Maß der Arbeitsmarktan-
spannung in diesem Kurzbericht für feingliedrig abgegrenzte Kombinationen aus Be-
rufen und Regionen für die Jahre 2010 bis 2022 konstruiert. Bei der beruflichen Ab-
grenzung kann grundsätzlich nach 1.300 verschiedenen Berufsgattungen – die sich 
aus dem 5-Steller der Klassifikation der Berufe 2010 (überarbeitete Fassung 2020) erge-
ben – differenziert werden. Diese 5-Steller-Klassifikation basiert auf 702 verschiedenen 
4-Steller-Berufen (sog. Berufshauptgruppen), die nach bis zu vier unterschiedlichen 
Anforderungsniveaus untergliedert werden. Im Einklang mit dem aktuellen Gebiets-
stand erlaubt unsere Vorgehensweise zudem eine regionale Abgrenzung zwischen 400 
verschiedenen Landkreisen und kreisfreien Städten.

Zunächst ziehen wir aus der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) für jeden dieser 
Arbeitsmärkte die Zahl der gemeldeten Stellen heran, die Betriebe bei der BA zum 30. 
Juni mit Vermittlungsauftrag geschaltet hatten. Um nicht nur den Bestand an gemel-
deten offenen Stellen, sondern den Gesamtbestand einschließlich nicht gemeldeter 
offener Stellen zu quantifizieren, dividieren wir die Zahl der gemeldeten offenen Stellen 
pro Arbeitsmarkt und Jahr durch eine jährliche Meldequote. Hierzu berechnen wir auf 
Basis der IAB-Stellenerhebung Zeitreihen für den Anteil der gemeldeten offenen Stellen 
am Gesamtbestand der offenen Stellen. Die IAB-Stellenerhebung ist eine repräsenta-
tive Betriebsbefragung, die Betriebe unter anderem nach der Struktur ihrer offenen 
Stellen sowie nach ihrem Rekrutierungsverhalten befragt (Bossler et al. 2020). Bei der 
Berechnung der Meldequote unterscheiden wir zwischen drei verschiedenen Anforde-
rungsniveaus, welche im Durchschnitt der Jahre 2010 bis 2022 folgende Meldequoten 
aufwiesen: Helfer-Berufe (44,7 Prozent), Fachkraft-Berufe (44,5 Prozent) sowie Spezia-
listen- und Experten-Berufe (29,4 Prozent).

Für dieselben Arbeitsmärkte und Jahre extrahieren wir aus der Statistik der BA die Zahl 
der arbeitsuchenden Personen, die sich aus der Summe von registrierten Arbeitslosen 
sowie Erwerbstätigen zusammensetzt, die über die Bundesagentur für Arbeit nach ei-
ner Stelle in einem bestimmten Zielberuf und einer Zielregion suchen. Erwähnt sei, dass 
wir die arbeitsuchenden Erwerbstätigen in der Analyse explizit mitberücksichtigen, weil 
die Zahl der effektiv Arbeitsuchenden meist eine höhere Erklärungskraft aufweist als der 
bloße Bestand an Arbeitslosen (Abraham et al. 2020). 

In einem letzten Schritt dividieren wir für jeden Arbeitsmarkt und jedes Jahr den Ge-
samtbestand an gemeldeten und nicht gemeldeten offenen Stellen durch den Bestand 
an Arbeitsuchenden, um das Maß der Arbeitsmarktanspannung zu erhalten.1)

1) Unsere hier präsentierten Werte der Arbeitsmarktanspannung weichen aus drei Gründen gering-
fügig von den auf der Website der IAB-Stellenerhebung publizierten Werten ab: Erstens, die Zahl 
der offenen Stellen wird nicht im Rahmen einer Betriebsbefragung direkt ermittelt, sondern basiert 
auf den der Bundesagentur für Arbeit mit Vermittlungsauftrag gemeldeten Stellen der BA-Jobbörse, 
die dann mithilfe von Meldequoten nach oben skaliert werden. Zweitens, unsere Werte beziehen 
sich jeweils auf den Referenzmonat Juni eines Jahres, während die IAB-Stellenerhebung quartals-
weise die Zahl der offenen Stellen erhebt. Drittens, setzen wir in diesem Kurzbericht die Zahl der 
offenen Stellen nicht ins Verhältnis zur Zahl der Arbeitslosen, sondern zur Zahl der gemeldeten 
arbeitsuchenden Personen.

1

2 IAB-Kurzbericht 12|2023



lungen vornehmen und die Zahl der arbeitslosen 
Personen tendenziell zunimmt.

Unabhängig von konjunkturellen Schwankun­
gen zeigt sich eine klare langfristige Entwicklung 
hin zu einer größeren Knappheit an Arbeitskräften, 
wodurch sich die gesamtwirtschaftliche Arbeits­
marktanspannung im Analysezeitraum von nur 
zwölf Jahren mehr als verdreifacht hat. Der Anstieg 
der Anspannung ist in erster Linie auf die Zunahme 
der offenen Stellen zurückzuführen, deren Bestand 
zwischen 2010 und 2022 um 139 Prozent auf mehr 
als 2 Millionen gestiegen ist. Im gleichen Zeitraum 
ist die Zahl der arbeitsuchenden Personen um 
28 Prozent auf rund 4 Millionen gesunken.

Zusätzlich wird aus Abbildung A1 ersichtlich, 
dass das aus administrativen Daten gewonnene 
Maß der Arbeitsmarktanspannung sehr gut mit der 
Wahrnehmung des Arbeitskräftemangels seitens 

Interpretation der Arbeitsmarktanspannung

Grundsätzlich signalisieren Werte der gesamtwirtschaftlichen Arbeitsmarktanspannung 
von unter 1, dass jeder offenen Stelle mindestens eine arbeitsuchende Person in der 
Volkswirtschaft zur Verfügung steht. Allerdings muss betont werden, dass Mismatch 
zwischen Vakanz und arbeitsuchender Person verhindern kann, dass eine Besetzung der 
offenen Stelle dann auch erfolgt. Ein solcher Mismatch kann beispielsweise beruflicher, 
regionaler oder qualifikatorischer Natur sein, aber auch aus abweichenden Job-Präferen-
zen der Arbeitskräfte resultieren. So wäre z. B. denkbar, dass ein Unternehmen nach einer 
Arbeitskraft mit Berufserfahrung in einem spezifischen Themengebiet sucht, aber im Um-
kreis des Betriebes lediglich arbeitsuchende Personen ohne die gesuchte Expertise bzw. 
mit abweichenden Lohnvorstellungen zur Verfügung stehen. Neben Mismatch können 
aber auch Friktionen, wie beispielsweise mangelnde Information der Arbeitsuchenden zu 
Job-Angeboten, die Besetzung offener Stellen mit Arbeitsuchenden erschweren.

2

Die gesamtwirtschaftliche 
Arbeitsmarktanspannung hat sich in 
zwölf Jahren mehr als verdreifacht

Die in unserer Studie (Bossler/Popp 2023) entwickel­
te Methode kombiniert administrative Angaben 
von arbeitsuchenden Personen und rekrutieren­
den Betrieben mit Befragungsdaten zu Meldequo­
ten von offenen Stellen. Die Methode erlaubt es, für 
jede Kombination aus 1.300 Berufsgruppen und 400 
Kreisen das Verhältnis von Vakanzen zu Arbeitsu­
chenden zu berechnen (vgl. Infobox 1).

Um einen ersten Blick auf die Anspannung am 
deutschen Arbeitsmarkt zu erhalten, stellt Abbil­
dung A1 deren zeitliche Entwicklung von 2010 bis 
2022 dar. Dabei verwenden wir den Juni des jewei­
ligen Jahres als Referenzmonat, zu dem das Ver­
hältnis aus offenen Stellen und Arbeitsuchenden 
gebildet wird. Ausgehend von einem Wert von 0,17 
Vakanzen pro arbeitsuchende Person im Jahr 2010 
hat sich die Arbeitsmarktanspannung bis zum Jahr 
2012 zunächst leicht auf 0,24 erhöht. Während der 
anschließenden Staatsschuldenkrise im Euroraum 
2012/2013 ist das Verhältnis auf einem Wert von 0,22 
geringfügig gesunken. In den nachfolgenden Jah­
ren des wirtschaftlichen Aufschwungs hat sich die 
Anspannung kontinuierlich erhöht: War der Anstieg 
bis zum Jahr 2016 mit einem Wert von 0,29 noch 
recht überschaubar (siehe hierzu auch Bossler et al. 
2018), so hat sich die Zunahme der Arbeitsmarktan­
spannung in den darauffolgenden Jahren deutlich 
beschleunigt, sodass ihr Wert im Jahr 2019 bereits 
0,47 betrug. Die im Zuge der Covid-19-Pandemie ein­
setzende Rezession führte im Jahr 2020 dazu, dass 
die Arbeitsmarktanspannung zwischenzeitlich auf 
einen Wert von 0,33 sank (siehe hierzu auch Gürt­
zgen/Kubis 2021). Nach der Covid-19-Krise hat sich 
der Arbeitsmarkt jedoch so weit erholt, dass das 
Verhältnis von offenen Stellen zu Arbeitsuchenden 
im Jahr 2022 mit einem Wert von 0,56 das Vorkrisen­
niveau deutlich übersteigt (vgl. Infobox 2).

Insgesamt wird ersichtlich, dass die Arbeits­
marktanspannung prozyklisch mit dem Konjunk­
turverlauf korreliert. Einerseits steigt in Boom­
phasen das Verhältnis von offenen Stellen zu 
Arbeitsuchenden, da Betriebe vermehrt Stellen 
ausschreiben und deren Besetzung die Zahl der Ar­
beitslosen senkt. Andererseits sinkt das Verhältnis 
in Krisenzeiten, weil Betriebe weniger Neueinstel­

1)	 Verhältnis der Zahl offener Stellen zur Zahl der arbeitsuchenden Personen im gesamten Bundesgebiet im Juni 
des jeweiligen Jahres. 

2)	 Prozentualer Anteil der Unternehmen in Deutschland, die angeben, dass ihre Geschäftstätigkeit derzeit durch 
einen Fachkräftemangel behindert wird (Quartalswerte).

Anmerkung: Der Korrelationskoeffizient zwischen den Juni-Werten der Arbeitsmarktanspannung und den Wer-
ten des KfW-ifo-Fachkräftebarometers aus dem zweiten Quartal des jeweiligen Jahres liegt bei 0,88.

Quelle: BA-Statistik, IAB-Stellenerhebung und ifo-Konjunkturumfrage, jeweils 2010–2022 (in Anlehnung an Boss-
ler/Popp 2023, Abbildung C2).  © IAB

Arbeitsmarktanspannung und Fachkräftemangel im Zeitverlauf 
Verhältnis von offenen Stellen zu Arbeitsuchenden und KfW-ifo-Fachkräftebarometer
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der Unternehmen übereinstimmt. Das KfW-ifo-
Fachkräftebarometer beschreibt den prozentualen 
Anteil an Unternehmen, die angeben, dass ihre Ge­
schäftstätigkeit durch einen Fachkräftemangel be­
hindert wird. Der Wert des Barometers weist einen 
sehr ähnlichen zeitlichen Verlauf auf wie die Ar­
beitsmarktanspannung und hat sich in den vergan­
genen zwölf Jahren ebenfalls mehr als verdreifacht.

Alle Berufsbereiche weisen eine zuneh
mende Arbeitsmarktanspannung auf

Die bisherige Analyse der Arbeitsmarktanspan­
nung auf der gesamtwirtschaftlichen Ebene 
vernachlässigt, dass Arbeitsmärkte berufsspezifi­
sche Besonderheiten aufweisen. Um die berufliche 
Dimension der Arbeitsmarktanspannung zu doku­
mentieren, stellen wir in Abbildung A2 Beveridge-
Kurven für acht verschiedene Berufsbereiche für 
den Zeitraum von 2010 bis 2022 dar. Dabei wird die 
Zahl der offenen Stellen in Abhängigkeit von der 
Zahl der arbeitsuchenden Personen im Zeitverlauf 
abgebildet. Generell gilt: Je weiter sich eine einzel­
ne Kurve nach oben links fortzeichnet, desto größer 
fällt das Verhältnis von offenen Stellen zu Arbeitsu­
chenden aus und desto angespannter ist der jewei­

lige berufliche Arbeitsmarkt. Eine Bewegung hin 
zum Achsenursprung signalisiert hingegen, dass 
auf den Arbeitsmärkten ein effizienteres und stabi­
leres Matching stattfindet, weil die gleichzeitige Ko-
Existenz von offenen Stellen und arbeitsuchenden 
Personen betragsmäßig abnimmt. Insgesamt soll­
te die relative Position der Beveridge-Kurven nicht 
interpretiert werden, da die Lage im Diagramm 
hauptsächlich von der absoluten Größe des jewei­
ligen Berufsbereichs bestimmt wird.

Alle abgebildeten berufsspezifischen Beveridge-
Kurven haben sich im Zeitraum von 2010 bis 2022 
nach links oben fortgezeichnet. Somit wird deut­
lich, dass im Analysezeitraum nicht nur die Ge­
samtwirtschaft an sich, sondern auch alle zugrun­
deliegenden Berufsbereiche durch eine Zunahme 
der Arbeitsmarktanspannung gekennzeichnet wa­
ren. Zwar gab es während der Staatsschuldenkrise 
im Euroraum und der Covid-19-Krise temporäre 
Rückwärtsbewegungen, diese wurden aber in den 
darauffolgenden Aufschwungphasen wieder voll­
ständig kompensiert. Je nach Berufsbereich tragen 
die Zunahme der Vakanzen beziehungsweise der 
Rückgang der Arbeitsuchenden in unterschiedli­
chem Maß zum Anstieg der Anspannung bei. Bei­
spielsweise ist im Bereich „Rohstoffgewinnung, 
Produktion und Fertigung“ (vgl. Abbildung A2) ein 
kräftiger Anstieg der Vakanzen bei gleichzeitig star­
kem Rückgang der Arbeitsuchenden festzustellen. 
In den Bereichen „Verkehr, Logistik, Schutz und 
Sicherheit“ sowie „Gesundheit, Soziales, Lehre und 
Erziehung“ ist hingegen die Zahl der offenen Stellen 
gestiegen, während die Zahl der Arbeitsuchenden 
weitestgehend unverändert blieb. Im Bereich „Land, 
Forst-, Tierwirtschaft und Gartenbau“ hat sich die 
Zahl der Arbeitsuchenden stark verringert, ohne 
dass die Zahl der offenen Stellen in ähnlichem 
Ausmaß zugenommen hat. Die gestrichelte Linie 
in Abbildung A2 kennzeichnet das paritätische Ver­
hältnis, bei dem die Zahl der offenen Stellen genau 
der Zahl der Arbeitsuchenden entspricht. Interes­
santerweise haben sich alle Berufsbereiche in Rich­
tung der Parität entwickelt (Kubis 2022).

 Um die regionale Variation zu visualisieren, wird 
in Abbildung A3 (Seite 5) die Arbeitsmarktanspan­
nung nach Landkreisen und kreisfreien Städten dar­
gestellt. Grundsätzlich zeigt sich, dass die Arbeits­
marktanspannung zwischen den Kreisen erheblich 
variiert. Es wird deutlich, dass insbesondere die 

Anmerkung: Zahl der offenen Stellen und Zahl der arbeitsuchenden Personen im gesamten Bundesgebiet nach 
Berufsbereichen im Juni des jeweiligen Jahres.
Quelle: BA-Statistik und IAB-Stellenerhebung, jeweils 2010–2022 (in Anlehnung an Bossler/Popp 2023, Abbil-
dung C1).  © IAB

Offene Stellen und Arbeitsuchende nach Berufsbereichen
Beveridge-Kurven für den Zeitraum 2010 bis 2022
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Arbeitsmärkte in Süddeutschland eine sehr hohe 
Anspannung aufweisen. In diesen Regionen hat die 
Arbeitsmarktanspannung die Parität bereits über­
schritten, weil die Zahl der offenen Stellen die Zahl 
der arbeitsuchenden Personen übersteigt. Eine ver­
gleichsweise niedrige Anspannung besteht in vielen 
Kreisen Nordrhein-Westfalens sowie im ostdeut­
schen Bundesgebiet. Auffällig ist auch die meist 
geringere Arbeitsmarktanspannung in städtischen 
Kreisen, weil dort tendenziell die Arbeitslosen- und 
Arbeitsuchendenquoten höher sind.

Einstellungskosten und 
Rekrutierungsschwierigkeiten steigen 
mit der Arbeitsmarktanspannung

In einem nächsten Schritt untersuchen wir den 
Zusammenhang zwischen der Arbeitsmarktan­
spannung und den betrieblichen Rekrutierungs­
prozessen in Deutschland. Da in angespannten 
Arbeitsmärkten viele Betriebe um vergleichsweise 
wenige verfügbare Arbeitskräfte konkurrieren, ist 
davon auszugehen, dass sich die Rekrutierung von 
Personal aus Sicht der Betriebe in solchen Märkten 
kostspielig und langwierig gestaltet.

Im Zuge der IAB-Stellenerhebung werden jähr­
lich zwischen 11.500 und 20.000 Betriebe unter an­
derem zu Details der letzten erfolgreichen Neuein­
stellung befragt. Um den Zusammenhang zwischen 
Arbeitsmarktanspannung und verschiedenen Rek­
rutierungsindikatoren zu untersuchen, verknüpfen 
wir diese Befragungsdaten mit der Anspannung der 
jeweiligen Arbeitsmärkte, die mit dem spezifischen 
Beruf der Neueinstellung und dem Kreis des Be­
triebs übereinstimmen (vgl. Infobox 3).

Abbildung A4 (Seite 6) veranschaulicht die Ergeb­
nisse mehrerer Kleinste-Quadrate-Regressionen, 
die den logarithmischen Zusammenhang zwischen 
Arbeitsmarktanspannung und vier verschiedenen 
Rekrutierungsindikatoren für die Jahre 2012 bis 
2022 beschreiben: die Zahl der Bewerbungen, die 
Suchdauer in Tagen, die Zahl der genutzten Such­
kanäle sowie die preisbereinigten Kosten der Neu­
einstellungen in Euro.

Es zeigt sich zunächst, dass eine höhere Arbeits­
marktanspannung tendenziell mit einer signifi­
kant geringeren Zahl an Bewerbungen für die 
ausgeschriebene Stelle einhergeht. Aufgrund der 
schlechteren Bewerberlage, aber auch aufgrund 

Quelle: BA-Statistik und IAB-Stellenerhebung, jeweils 2022.  © IAB

Arbeitsmarktanspannung nach Kreisen im Juni 2022 
Verhältnis von offenen Stellen zu Arbeitsuchenden in Landkreisen und kreisfreien Städten

A3

Arbeitsmarktanspannung  
( je 80 Kreise pro Kategorie)

1,10 – 2,34 

0,78 – 1,10

0,58 – 0,78

0,44 – 0,58

0,12 – 0,44

Die IAB-Stellenerhebung

Die IAB-Stellenerhebung ist eine repräsentative Befragung von Betrieben in Deutsch-
land, die seit 1989 jeweils im vierten Quartal eines Jahres in Schriftform durchgeführt 
wird. Jährlich beteiligen sich zwischen 11.500 und 20.000 Betriebe und Verwaltungen 
an der Befragung. Sie repräsentieren einen Querschnitt von Betrieben in sieben Be-
triebsgrößenklassen und 23 Wirtschaftszweigen in Ost- und Westdeutschland. Neben 
der Erhebung von Daten zu offenen Stellen enthält ein Teil der Erhebung Fragen zum 
letzten Fall einer erfolgreichen Neueinstellung, die wir nutzen, um den Zusammenhang 
zwischen Arbeitsmarktanspannung und Einstellungsindikatoren zu analysieren (vgl. Ab-
bildung A4 auf Seite 6).

Hinsichtlich der Bewerberlage werden die teilnehmenden Betriebe konkret nach der 
Zahl der Personen, die sich auf die erfolgreich besetzte Stelle beworben haben, gefragt. 
Die Suchdauer in Tagen wird gebildet aus der Differenz zwischen dem Zeitpunkt, zu 
dem sich der Betrieb für die Person entschieden hat, und dem Zeitpunkt, zu dem der 
Betrieb mit der Personalsuche für diese Stelle begonnen hat. Über die Jahre hinweg 
wurden die Betriebe außerdem danach gefragt, über welche Kanäle für diese Stelle 
konkret gesucht wurde. Die in Euro angegebenen Einstellungskosten wurden mittels 
Verbraucherpreisniveau-Indizes auf das Basisjahr 2015 deflationiert. Die preisbereinig-
ten Einstellungskosten liegen im Mittel bei 870 Euro je erfolgreicher Neueinstellung.

Im Rahmen der Erhebung werden die Betriebe außerdem in einem Freitextfeld nach 
der Berufsbezeichnung der besetzten Stelle gefragt, wobei diese Angabe mittels Codie-
rung in den entsprechenden 5-Steller-Beruf der Klassifikation der Berufe 2010 überführt 
wird. Auf Basis dieses 5-Steller-Berufes und dem Kreis, in dem sich der Betrieb befindet, 
werden die vier oben beschriebenen Einstellungsindikatoren mit der dazugehörigen 
Arbeitsmarktanspannung (vgl. Infobox 1) verknüpft. Für unsere Auswertungen werden 
die Regressionsergebnisse auf die Gesamtheit aller Betriebe in Deutschland hochge-
rechnet, wobei Werte der Arbeitsmarktanspannung unter dem 5. Perzentil sowie über 
dem 95. Perzentil der Verteilung nicht in die Analyse miteinbezogen werden.
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einer höheren Zahl an konkurrierenden Stellen, 
benötigen Betriebe länger, um die offene Stelle 
mit einer geeigneten Person zu besetzen (Bossler 
et al. 2018). Um im Wettbewerb um Arbeitskräfte 
zu bestehen, verwenden Betriebe bei zunehmen­
der Anspannung außerdem eine signifikant höhere 
Zahl an Suchkanälen. Insgesamt führt eine höhere 
Arbeitsmarktanspannung über die untersuchten 
Mechanismen zu signifikant höheren Einstellungs­
kosten, die im Zuge der Ausschreibung und der Per­
sonalauswahl anfallen.

In Zahlen ausgedrückt legen die Regressionen 
nahe, dass eine Verdoppelung der Arbeitsmarkt­
anspannung – also eine Erhöhung der Stellen-Ar­
beitsuchenden-Relation um 100 Prozent – die Zahl 
der Bewerbungen im Mittel um 9,8 Prozent senkt, 
die Suchdauer in Tagen um 13,6 Prozent verlängert 
und die Zahl der genutzten Suchkanäle um 6,8 Pro­
zent erhöht hat, was sich insgesamt in einer Erhö­
hung der Einstellungskosten um durchschnittlich 
13,7 Prozent niederschlägt. Die Ergebnisse impli­
zieren, dass eine zunehmende Anspannung der 

Zusammenhang zwischen Arbeitsmarktanspannung und  
betrieblichem Rekrutierungsprozess bei erfolgreicher Einstellung
Bivariate Kleinste-Quadrate-Regressionen

A4

Anmerkungen: Gewichtete Kleinste-Quadrate-Regressionen von logarithmierten Indikatoren erfolgreicher Neu-
einstellungen auf den Wert der logarithmierten Arbeitsmarktanspannung im entsprechenden Arbeitsmarkt als 
Kombination aus 5-Steller-Beruf und Kreis. KQ = Kleinste-Quadrate-Methode; Signifikanzniveau: *** p<0,01. 
Lesehilfe: Der Kleinste-Quadrate-Koeffizient beschreibt die Änderung des Einstellungsindikators in Prozent, 
wenn sich die Arbeitsmarktanspannung um 1 Prozent erhöht. 
Quelle: BA-Statistik, IAB-Stellenerhebung und Statistisches Bundesamt, jeweils 2012–2022 (in Anlehnung an 
Bossler/Popp 2023, Abbildungen 3 und C4).  © IAB
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Märkte die Rekrutierung von Personal erschwert 
und somit reale Folgen für die betriebliche Perso­
nalpolitik entstehen.

Da die beschriebenen Einstellungsindikatoren 
nur für erfolgreiche Neueinstellungsprozesse in 
der IAB-Stellenerhebung erfasst werden, ist da­
von auszugehen, dass die Effekte einer höheren 
Arbeitsmarktanspannung auf die Einstellungsindi­
katoren in der Grundgesamtheit noch stärker als 
beschrieben ausfallen, da besonders kostspielige 
und langwierige, aber erfolglose Rekrutierungspro­
zesse zu Suchabbrüchen führen und damit nicht in 
den Regressionen enthalten sind.

Die höhere Arbeitsmarktanspannung 
bremst das betriebliche 
Beschäftigungswachstum

Die vorangegangene Analyse verdeutlicht, dass 
durch die angespannte Lage am Arbeitsmarkt zu­
sätzliche Kosten für Betriebe entstehen, weil die 
Rekrutierung von neuen Arbeitskräften teurer und 
langwieriger wird. Vor diesem Hintergrund entwi­
ckeln wir in unserer Studie (Bossler/Popp 2023) ein 
Arbeitsnachfrage-Modell, das nicht nur Lohnkosten 
berücksichtigt, sondern auch Einstellungskosten, 
die bis zur Besetzung einer offenen Stelle anfallen. 
Wenn mit zunehmender Anspannung die Gesamt­
kosten einer Arbeitskraft – bestehend aus Löhnen 
und Rekrutierungskosten – steigen, dann wird es 
unattraktiver für Betriebe, zusätzliche Personen 
einzustellen. Die höhere Arbeitsmarktanspannung 
sollte sich also in einem geringeren Beschäftigungs­
niveau niederschlagen, weil Betriebe aufgrund der 
höheren Einstellungskosten die Rekrutierung zu­
sätzlichen Personals scheuen oder aufgrund der 
höheren Stellen-Arbeitsuchenden-Relation schlicht­
weg keine Neueinstellung vornehmen können.

Um diese Hypothese zu prüfen, nehmen wir 
(Bossler/Popp 2023) mit der Grundgesamtheit al­
ler Betriebe in Deutschland eine Schätzung des 
betrieblichen Beschäftigungswachstums für die 
Jahre 2012 bis 2019 vor. Auf Basis eines multivari­
aten Regressionsmodells mit einem sogenannten 
Shift-Share-Instrumentvariablen-Ansatz zeigt sich, 
dass eine Verdoppelung der Anspannung mit ei­
nem Rückgang der betrieblichen Beschäftigung 
um 4,8 Prozent für Vollzeitkräfte und 4,3 Prozent 
für Teilzeitkräfte (inkl. Minijobs) einhergeht.
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Löhne im Schnitt um lediglich 0,9 Prozent und der 
Beschäftigungsanteil von Geringqualifizierten er­
höht sich um nur 0,3 Prozentpunkte (Bossler/Popp 
2023). Verglichen mit der Beschäftigungswirkung 
fielen betriebliche Konzessionen im Hinblick auf 
Löhne und Qualifikation im betrachteten Zeitraum 
zwischen 2012 und 2019 als Reaktion auf die gestie­
gene Anspannung somit vergleichsweise gering aus.

Fazit

Die zunehmende Knappheit an Arbeitskräften in 
Deutschland ist in aller Munde. Das Maß der Arbeits­
marktanspannung setzt die Zahl der offenen Stellen 
ins Verhältnis zur Zahl der arbeitsuchenden Perso­
nen und beschreibt damit die Schwierigkeit der Be­
triebe, Personal am Arbeitsmarkt zu rekrutieren. In 
den vergangenen zwölf Jahren hat sich die Arbeits­
marktanspannung in Deutschland mehr als verdrei­
facht: Während es im Jahr 2010 lediglich 0,17 offene 
Stellen pro arbeitsuchende Person gab, ist dieser 
Wert bis Mitte 2022 auf 0,56 gestiegen. Die Analyse 
einzelner Arbeitsmärkte zeigt, dass die Anspannung 
nicht nur in der Gesamtwirtschaft, sondern über 
alle Berufsbereiche hinweg stark gestiegen ist. Eine 
regionale Betrachtung verdeutlicht außerdem, dass 
Süddeutschland sowie ländliche Regionen durch ein 
vergleichsweise hohes Verhältnis von Vakanzen zu 
Arbeitsuchenden gekennzeichnet sind.

Auf Basis der IAB-Stellenerhebung ergibt sich, 
dass die betrieblichen Kosten einer Neueinstellung 

Auf Basis dieser Schätzkoeffizienten simulieren 
wir in Abbildung A5, wie sich die Beschäftigung 
in Deutschland entwickelt hätte, wenn die Arbeits­
marktanspannung unverändert auf dem Niveau 
des Jahres 2010 geblieben wäre. Dieses Gedanken­
experiment impliziert, dass die Zahl der Arbeitsu­
chenden im gleichen Ausmaß gestiegen wäre wie 
die Zahl der Vakanzen. Die Simulation legt nahe, 
dass die Verdreifachung der Arbeitsmarktanspan­
nung zwischen 2010 und 2022 das Wachstum der 
Beschäftigung – bestehend aus sozialversiche­
rungspflichtigen Jobs (ohne Auszubildende) sowie 
Minijobs – um insgesamt rund 1,8 Millionen Jobs 
gebremst haben dürfte. Einschränkend muss be­
tont werden, dass dieser Wert mit einer gewissen 
Unsicherheit behaftet ist, da die zugrundeliegende 
Simulation auf vereinfachenden Annahmen basiert. 
Dennoch bleibt festzuhalten, dass es für die einzel­
nen Betriebe deutlich einfacher gewesen wäre, Be­
schäftigung aufzubauen, wenn die Anspannung auf 
einem niedrigeren Niveau verblieben wäre.

Betriebliche Konzessionen fallen bisher 
vergleichsweise gering aus

Neben der Beschäftigungswirkung stellt sich die 
Frage, inwiefern sich die betrieblichen Löhne als Re­
aktion auf die gestiegene Knappheit an Arbeitskräf­
ten erhöht haben. Wenn die Nachfrage nach Arbeits­
kräften boomt und das Angebot schrumpft, müssten 
laut ökonomischer Theorie die Löhne steigen. Zu­
dem ist aus der Literatur bekannt, dass Betriebe 
über Lohnsetzungsspielraum verfügen (Hirsch/
Jahn/Schnabel 2018). Gemäß dieser Argumentation 
könnte die Arbeitnehmerschaft, vertreten durch die 
Gewerkschaften, nun höhere Lohnabschlüsse und 
attraktivere Arbeitsbedingungen erzielen, für die 
dann auch mehr Personen bereit sind, eine Arbeit 
beim jeweiligen Betrieb aufzunehmen.

Aus betrieblicher Sicht stellt sich die Frage, ob 
erfolgreiche Besetzungen mit Konzessionen – in 
Form höherer Entlohnung, attraktiverer Arbeitsbe­
dingungen oder geringerer Qualifikationsanforde­
rungen – eine sinnvolle Alternative zu konzessions­
losen Suchabbrüchen darstellen. In unserer Studie 
untersuchen wir, ob die höhere Arbeitsmarktan­
spannung zu Konzessionen geführt hat. Den Schät­
zungen zufolge steigen bei einer Verdoppelung 
der Arbeitsmarktanspannung die betrieblichen 

1)	 Summe aus sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnissen sowie Minijobs, ohne Auszubildende. 
2)	 Simulation der Beschäftigungsentwicklung für ein hypothetisches Szenario mit konstant gehaltener Arbeits-

marktanspannung ab dem Jahr 2010. 
Quelle: BA-Statistik und IAB-Stellenerhebung, jeweils 2010–2022 (in Anlehnung an Bossler/Popp 2023, Abbil-
dung F1).  © IAB

Tatsächliche und simulierte Beschäftigungsentwicklung in Deutschland von 
2010 bis 2022
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mit höherer Arbeitsmarktanspannung signifikant 
steigen. Der Kostenanstieg kann darauf zurückge­
führt werden, dass die zunehmende Anspannung 
mit einer geringeren Zahl an Bewerbungen, einer 
verlängerten Dauer der Personalsuche sowie einer 
höheren Zahl an verwendeten Suchkanälen einher­
geht. Aufgrund der anspannungsbedingten Kosten 
gestaltet es sich für Betriebe schwieriger, ihre Be­
schäftigung aufrechtzuerhalten oder zu erhöhen. 
In unserer Studie (Bossler/Popp 2023) kommen wir 
zu dem Schluss, dass eine Verdoppelung der Ar­
beitsmarktanspannung das betriebliche Beschäfti­
gungswachstum im Durchschnitt um rund 5 Pro­
zent senkt. Dieses Ergebnis impliziert, dass die 
Zahl der Beschäftigten im Zeitraum 2010 bis 2022 
deutlich stärker hätte zunehmen können, wenn die 
Arbeitsmarktanspannung nicht gestiegen, sondern 
konstant geblieben wäre.

Einem Anstieg der Arbeitsmarktanspannung 
könnte angebotsseitig vor allem durch eine anhal­
tend große Nettozuwanderung sowie durch eine 
höhere Erwerbsbeteiligung von Frauen und Älteren 
(Hellwagner et al. 2022) entgegengewirkt werden. 
Nachfrageseitig stünden den Unternehmen eine 
Vielzahl an betrieblichen Maßnahmen  zur Verfü­
gung, beispielsweise ein verstärkter Kapitaleinsatz, 
Aus- und Weiterbildungsaktivitäten zur Produkti­
vitätssteigerung, eine Minimierung von Personal­
abgängen über eine höhere Arbeitsplatzattraktivi­
tät oder eine höhere betriebliche Bereitschaft zur 
Einstellung von Arbeitslosen im Allgemeinen und 
Langzeitarbeitslosen im Besonderen. Daneben 
könnte eine Erhöhung des Arbeitszeitvolumens der 
bestehenen Belegschaft einer Arbeitskräfteknapp­
heit entgegenwirken.

Der Marktmechanismus könnte über höhere 
Löhne dazu führen, dass ein höheres Arbeitsange­
bot auf eine niedrigere Nachfrage nach Arbeitskräf­
ten trifft. Ob höhere Löhne überhaupt zu einem 
deutlich höheren Arbeitsangebot führen, bleibt 
jedoch fraglich, insbesondere weil Lohnerhöhun­
gen auch mit einer arbeitsangebotsreduzierenden 
Wirkung einhergehen können (Fitzenberger 2023). 
Empirisch zeigt sich, dass die höhere Anspannung 

das Lohnniveau bisher nur geringfügig angeho­
ben hat. Nicht zuletzt könnte ein Abbau des Mis­
matchs zwischen Vakanzen und Arbeitsuchenden, 
beispielsweise durch Umschulungsmaßnahmen 
oder eine höhere betriebliche Flexibilität bei der 
Rekrutierung, das Problem der zunehmenden Ar­
beitskräfteknappheit lindern.
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